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Um welche pädagogische Zielsetzung 
geht es bei einem Ausflug? Warum 

wird dieser zusätzliche Aufwand betrie-
ben? Mit den Ausflügen soll den Kin-
dern neben der Freude auf das Erlebnis 
auch eine Abwechslung im täglichen 
Ablauf des Kita-Alltags geboten werden. 
Damit dienen Ausflüge der Ausfüllung 
des pädagogischen Förderungsauftrags 
der Kita. Dieser Auftrag, der gleichzeitig 
Erziehungsziele vorgibt, ist im Sozial-
gesetzbuch (SGB VIII – Kinder- und 
Jugendhilfe) konkret formuliert (§ 22 
Abs. 2 u. 3).

Pädagogische Zielsetzung
Weitere Konkretisierungen zu den Erzie-
hungszielen finden sich in den allgemei-
nen Bestimmungen zur Jugendhilfe (§ 9 
SGB VIII). Hier ist genau formuliert, 
wie die Grundrichtung der Erziehung im 
Rahmen der Jugendhilfe, also auch bei 
der Arbeit mit Kindern in einer Kita, 
ausgestaltet werden soll. Diese gesetz-
lichen Formulierungen sind Wegweiser 
für alle Handlungen der Erzieher/innen 
in ihrem Arbeitsalltag mit den Kindern. 
Die Erzieher/innen müssen sich zudem 
immer wieder bewusst machen, dass 
sie ihre Aufgaben letztlich in Ableitung 
von den eigentlichen Inhabern des Er-
ziehungsrechts, den Eltern, ausüben. 
Insofern werden sie in ihren Vorgehens-
weisen vor allem durch den Willen der 

Eltern geprägt. Diese übertragen mit 
dem Abschluss eines Betreuungsvertra-
ges die Verantwortung für ihr Kind auf 
die von ihnen ausgesuchte Einrichtung. 
Sie delegieren damit ihre eigene Rechts-
position für die Zeit, in der sie ihr Kind 
»abgeben« auf den Träger der Einrich-
tung. Die Rechtsposition der Eltern und 
die damit verbundenen Pflichten – ge-
meint ist der Inhalt des Personensorge-
rechts – ist im Bürgerlichen Gesetzbuch 
(BGB) genau beschrieben (§§ 1626 ff.).

Der/die Erzieher/in übernimmt die 
Pflichten der Eltern durch den mit der 
Einrichtung geschlossenen Arbeitsver-
trag im Auftrag der Einrichtung, qua-
si als deren verlängerter Arm. Daraus 
wird deutlich, dass er/sie jeweils an die 
Wünsche und Vorstellungen der Eltern 
gebunden ist. Die Fachkräfte in einer 
Kita werden damit in eine besondere 
Garantenstellung den Eltern gegenüber 
gebracht. Sie sind im Namen ihrer Ein-
richtung zuständig für das Wohl jedes 
einzelnen Kindes und übernehmen da-
mit für die Zeit, in der sich das Kind in 
der Kita befindet, die Rolle der Eltern. 
Auch sind sie im Sinne des BGB (§ 1631 
Abs. 1) zuständig für die Pflege und die 
Erziehung des Kindes – das gilt natürlich 
auch dann, wenn sie mit den Kindern 
einen Ausflug machen.

Erfüllung der Aufsichtspflicht
Zur Personensorge der Eltern gehört 
es auch, das Kind zu beaufsichtigen 
(§ 1631 Abs. 1 BGB). Die Eltern über-
tragen auch diesen Teil ihres Sorgerechts 
auf die Erzieher/innen. Diese überneh-
men damit per Vertrag die gesetzliche 
Verpflichtung, das Kind zu schützen, 

Gefahren von ihm abzuwenden und da-
rauf zu achten, dass es anderen keinen 
Schaden zufügt.

Wie diese Aufsicht konkret ausgeführt 
wird, gerade dann, wenn man mit den 
Kindern außerhalb des Kitabereichs in 
neuer und ungewohnter Umgebung 
unterwegs ist, dazu enthalten die gesetz-
lichen Bestimmungen keine weiteren 
Vorgaben. Allgemein lässt sich jedoch 
festhalten: Die Aufsichtspflicht ist dann 
erfüllt, wenn sich das Verhalten des Auf-
sichtsführenden am Kindeswohl orien-
tiert. Natürlich kennen alle Fachkräfte in 
der Kita diesen Leitsatz. Gleichzeitig ist 
es immer wieder schwierig, im Einzelfall 
zu entscheiden, wie die Durchführung 
einer geeigneten Aufsicht erfolgen soll.

»	Die Aufsichtspflicht ist dann er-
füllt, wenn sich das Verhalten des 
Aufsichtsführenden am Kindes-
wohl orientiert.«

Wenn man mit Kindern außerhalb der 
Kita unterwegs ist, gelten die gleichen 
Grundsätze, die auch im normalen Kita-
Alltag bei der Arbeit mit den Kindern 
im Innenbereich Grundlage sind. Fach-
kräfte orientieren sich an dem bereits 
beschriebenen Förderungsauftrag, den 
Erziehungszielen und dem Kindeswohl. 

Raus aus dem Alltag – wir machen 
einen Ausflug!
Rechtliche Herausforderungen bei Ausflügen in der Kita ■ Ausflüge gehören zu den Highlights im 
Alltagsleben eines Kita-Kindes. Für die Mitarbeiter/innen bedeuten sie immer wieder eine Heraus-
forderung. Es stellen sich viele Detailfragen, die bei Kenntnis der wesentlichen rechtlichen Regelungen 
problemlos beantwortet werden können. Im Nachfolgenden werden dazu zunächst die einen Ausflug 
bestimmenden wichtigsten Rechtsaspekte – der Förderungsauftrag einer Kita, die Erfüllung der Auf-
sichtspflicht sowie die Haftung bei Schadenseintritt generell – erläutert. Auf dieser Grundlage werden 
im Anschluss die konkreten Fragestellungen im Alltag beantwortet.

}P	AUFS ICHTSPFLICHT

	 ist immer Teil der elterlichen Sorge,

	 wird an die Fachkräfte in der Kita für 
den Zeitraum, in dem sich das Kind 
dort aufhält, übertragen.
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Das Kind zu beaufsichtigen kann nicht 
bedeuten, dass das Kind rund um die 
Uhr bewacht werden muss. Ein Kind 
benötigt für seine angemessene Entwick-
lung Freiräume, um auf diesem Weg 
Selbstständigkeit zu erlernen und Selbst-
bewusstsein zu erfahren. So sind für die 
Art und die Intensität einer angemesse-
nen Aufsichtsführung das Alter des Kin-
des und seine persönliche Einsichtsfähig-
keit sowie sein Verständnis für mögliche 
Gefahrenlagen genauso relevant, wie die 
konkreten Umstände des Einzelfalles.

Zum Maß der Aufsichtspflicht sind 
nachfolgende Faktoren von besonderer 
Relevanz:
	 Alter und Entwicklungsstand des 

Kindes
	 persönliche Befindlichkeit und Ge-

sundheitszustand des Kindes
	 äußere Gefahrensituation
	 Zumutbarkeit für den Aufsichtsfüh-

renden und seine persönliche Befind-
lichkeit

	 konkrete Situation
	 umfangreiche Hinweise und Warnun-

gen im Vorfeld
	 Vorhersehbarkeit des Schadensein-

tritts
	 tatsächliche Aufsichtsführung

Haftung bei Schadenseintritt
Eine Haftung des Aufsichtsführenden 
kann eintreten, wenn die notwendige 
Führung der Aufsicht verletzt wird. Der 
Aufsichtspflichtige ist dann selbst ver-
antwortlich und muss deswegen mögli-
cherweise für den eingetretenen Schaden 
aufkommen. Kommt also der/die Erzie-
her/in seiner/ihrer Aufsichtspflicht nicht 
in dem erforderlichen, angemessenen 
Maße nach, so haftet er/sie für die Schä-
den, die einem anderen dadurch mögli-
cherweise entstehen (§§ 832, 823 BGB). 
Folge einer Aufsichtspflichtverletzung ist 
damit in erster Linie eine zivilrechtlich 
einzuordnende Schadensersatzpflicht. 
Es geht um den finanziellen Ausgleich 
von materiellen Schäden, um Zahlungen 
als Ersatz für beschädigte Gegenstände, 
um Arztkosten und um Schmerzensgeld 
(§ 249 Abs. 1 BGB).

Beweispflichtig ist in diesen Fällen 
der Aufsichtspflichtige selbst. Auch für 
immaterielle Schäden, also für Schä-
den, die nicht Vermögensschäden sind, 
kann Entschädigung in Form von Geld 

gefordert werden (§ 253 Abs. 1 BGB). 
Generell gilt:  Eine Ersatzpflicht tritt 
nicht ein, wenn der Aufsichtsplicht ge-
nügt wurde, also wenn der Schaden so-
wieso entstanden sein würde oder die 
Schädigung nicht zu verhindern war. 
Vor Beginn eines Ausfluges ergeben sich 
grundlegende Fragestellungen. Mit guter 
Vorplanung können sie problemlos ge-
klärt werden. Einige Beispiele sollen hier 
herausgegriffen werden.

»	Wichtig ist, die Kinder vorab in 
das Ausflugsthema einzuführen, 
damit sie wissen, was auf sie zu-
kommt [...].«

Welche Zielorte kommen infrage?
Ein Ausflug mit Kita-Kindern kann 
überall hinführen! Wichtige Vorausset-
zung ist, dass Kinder und Eltern auf den 
gewählten Zielort inhaltlich vorbereitet 
wurden. Ein Ausflug gehört zum Auf-
gabenbereich einer Kita und hat das in 
§ 22 Abs. 1 Ziff. 1 SGB VIII formulierte 
Ziel »die Entwicklung des Kindes zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschafts-
fähigen Persönlichkeit zu fördern« vor 
Augen. Genau daran orientiert sich auch 
die Entscheidung für den Zielort. Die 
Ortswahl ist also abhängig davon, ob 
die Ausflugsplanung für die betreffenden 
Kinder passend ist, ob sie damit umge-
hen können und wie sie mit möglichen 
Gefährdungen zurechtkommen können. 
Das sind die Essentials. Wichtig ist, die 
Kinder vorab in das Ausflugsthema ein-
zuführen, damit sie wissen, was auf sie 
zukommt und sie in der Lage sind, die 
sich ergebenden neuen Situationen zu 
bewältigen.

Wer entscheidet, wohin es geht?
Die verantwortlichen Erzieher/innen! 
Aber: Die Kinder und die Eltern haben 
ein Mitspracherecht. Das Mitsprache-
recht der Eltern folgt aus ihrem Sorge-
recht für das Kind (§ 1631 BGB). Des-
halb sollten die Eltern rechtzeitig vor dem 
Ausflugstag über die Pläne informiert 
werden, dann bleibt ihnen genug Zeit, 
um mögliche Einwände zu formulieren. 
Die Art der Abstimmung über solche 
Extra-Vorhaben kann auch im Betreu-
ungsvertrag festgehalten sein – möglichst 
so, dass für die Erzieher/innen ein breiter 

Entscheidungsspielraum bestehen bleibt. 
Geeignet sind auch Elternversammlun-
gen, bei denen man mit den Eltern die 
Ausflugsplanungen für das kommende 
Jahr besprechen kann. Sie werden dar-
über eingebunden und können Position 
beziehen. Das SGB VIII enthält die klar 
formulierte Verpflichtung, die Eltern in 
(wesentliche) Entscheidungen über Er-
ziehung, Bildung und Betreuung mit 
einzubeziehen (§ 22a).

Die Kinder sind ebenfalls an den Ent-
scheidungen zu beteiligen. Ihr Recht auf 
Partizipation fußt auf den Bestimmun-
gen der UN-Kinderrechtskonvention 
und der EU-Grundrechte-Charta. Die 
betroffenen Kinder müssen demnach 
ihren Möglichkeiten und Fähigkeiten 
entsprechend ebenfalls bei der Auswahl 
der Ausflugsgestaltung gefragt werden. 
Dies ergibt sich unmittelbar aus dem 
Förderungsauftrag der Kita und den Vor-
gaben der Eltern aus ihrem Erziehungs-
recht sowie aus dem allgemeinen Auftrag 
an jede Form der Jugendhilfe, zu der 
die Kita zählt (§ 22 SGB VIII, § 1626 
Abs. 2 BGB, § 8 Abs. 1 S. 1 SGB VIII).

Zu der Art der Vorgehensweise kann 
sich der/die Erzieher/in bzw. die Ein-
richtung z.B.  durch das Landesjugend-
amt beraten lassen (§ 8b SGB VIII). 
Dem Träger der Einrichtung wurde diese 
Verpflichtung bereits mit Erteilung der 
Erlaubnis, die Einrichtung zu betreiben, 
auferlegt. Denn bei der Erlaubnisertei-
lung wird auf das Kindeswohl abgestellt, 
das u.a. dann gewährleistet ist, »[…] 
wenn zur Sicherung der Rechte von Kin-
dern und Jugendlichen in der Einrichtung 
geeignete Verfahren der Beteiligung […] 
Anwendung finden« (§ 45 Abs. 2 Ziff. 3 
SGB VIII).

Wer begleitet die Kinder?
Die für ihre Gruppe zuständigen Erzie-
her/innen sind natürlich dabei. Da ein 
Ausflug besondere Anforderungen an 
alle Beteiligten stellt, sollten abhängig 
vom Ausflugsziel eher mehr Betreuer/
innen mitkommen, als ansonsten für die 
Kita-Gruppe notwendig wären. Darum 
kann es sich anbieten, weitere »Hilfskräf-
te« mit heranzuziehen, z.B. Praktikanten 
bzw. Praktikantinnen oder Eltern. Bei 
deren Mitwirkung delegieren die Fach-
kräfte ihre eigene Aufsichtspflicht auf 
weitere Personen. Insofern ist es wich-
tig, dass sie darauf achten, ob sie diesen 
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Personen die Aufgaben, die sie ihnen 
übertragen, zutrauen können. Es kommt 
also – wie so oft – auf den konkreten 
Einzelfall an, auf die konkrete Person, 
auf die besonderen Umstände der Situ-
ation. Diejenige Fachkraft, die die Hilfs-
person aussucht, sollte gewissenhaft vor-
gehen, denn sie haftet im Wesentlichen 
für deren Tun. Wichtig für die Auswahl 
der Person sind insbesondere folgende 
Fragen:  Welche Aufgaben werden ihr 
übertragen? Wie umfangreich und mit 
welchen Kindern wird sie eingesetzt? Die 
Hilfsperson sollte keinesfalls überfordert 
werden. Wenn etwas passiert, bezieht die 
Unfallversicherung alle Betreuer/innen 
mit ein!

Wie viele Kinder können teilnehmen?
Es können so viele Kinder mitkommen, 
wie es das Betreuungsteam verantworten 
kann. Ein/e einzelne/r Erzieher/in kann 
alleine mit zwei kleinen Kindern in den 
Zoo fahren, genauso kann der Ausflug 
in den Spielpark mit einer Gruppe von 
50 Kindern aus einer großen Kita-Ein-
richtung bei der passenden Anzahl von 
Betreuer/innen und entsprechend gut 
durchdachter Vorbereitungen problem-
los gelingen.

Welche Transportmittel kommen 
infrage?
Grundsätzlich alle – öffentliche Ver-
kehrsmittel, Pkw, Bus der Kita oder Leih-
autos. Wie bei allen anderen Themen 
gilt auch hier: Die Kinder sollten auf die 
Fahrt mit dem speziellen Transportmittel 
vorbereitet werden, die Eltern sind vorab 
zu informieren und die Fahrzeuge müs-
sen den üblichen Sicherheitsstandards 
entsprechen. Bei der Nutzung öffentli-
cher Verkehrsmittel sollte genügend Zeit 
zum Ein-, Aus- und Umsteigen einge-
plant werden. Dies sind alles Vorsorge-
maßnahmen zur Gefahrenreduzierung 
und zur möglichst klaren Erfüllung der 
Durchführung der Aufsichtspflicht.

Auf Privatautos (von Beschäftigten 
oder von Eltern) sollte nur im Ausnah-
mefall zurückgegriffen werden. In diesen 
Fällen sollte eine ausdrückliche Abspra-
che mit dem Träger erfolgen und die 
entsprechenden Autos müssen auf ihren 
Sicherheitszustand hin besonders kont-
rolliert werden. An den/die Fahrer/in des 
Autos werden ebenfalls besondere Anfor-
derungen gestellt.

Wer entscheidet, ob das Kind mit 
dabei sein darf?
Die Eltern. Wenn die Eltern nicht zu-
sammenleben, kommt es darauf an, wer 
von den beiden Inhaber der elterlichen 
Sorge ist. Haben beide Elternteile trotz 
der Trennung weiterhin das Sorgerecht, 
entscheidet derjenige, bei dem sich das 
Kind zum Zeitpunkt des Ausflugs auf-
hält. Die Teilnahme an einem Ausflug 
zählt zu den »Angelegenheiten des tägli-
chen Lebens«, denn sie hat »keine schwer 
abzuändernden Auswirkungen auf die 
Entwicklung des Kindes« (§ 1687 BGB).

Wie werden die Kinder verpflegt?
Am besten von der Kita selbst. Die Ver-
pflegung kann, wie an den anderen Ta-
gen auch, von der Kita bereitgestellt wer-
den. Die Speisen, die von der Kita auch 
sonst angeboten werden, sind passend 
für die Kinder. Besondere Allergien und 
Unverträglichkeiten sind bekannt und 
werden täglich berücksichtigt. Sollten 
Eltern am Ausflugstag ihr Kind ohne Ab-
sprache mit eigener Verpflegung ausstat-
ten, sollten die Mitarbeiter/innen genau 
hinschauen und im Zweifel untersagen, 
dass diese Vorräte auch anderen Kin-
dern angeboten werden. Generell ist es 
aus Hygiene- und Gesundheitsgründen 
wichtig, die Eltern vorher über die Zu-
bereitung bestimmter Speisen (z.B. kein 
rohes Fleisch, keine rohen Eier in Ma-
yonnaise o.ä.) und die zulässigen Zuta-
ten zu informieren.

Was ist zu tun, wenn sich ein Kind 
verletzt?
Erzieher/innen können nur Erste Hilfe 
leisten, sie sind nicht für eine medizi-
nische Behandlung zuständig. Die Ge-
sundheitsfürsorge für das Kind gehört 
zur Sorgerechtsverpflichtung der Eltern. 
In der Zeit, in der sich das Kind in der 
Obhut der Kita befindet, sind die dor-
tigen Mitarbeiter/innen verpflichtet, die-
se Rolle der Eltern zu übernehmen. Sie 
müssen sich dabei an den Vorgaben der 
Eltern orientieren. Hilfestellungen bei 
kleineren Verletzungen sind so zu gestal-
ten, dass die Behandlung nicht weitere 
negative Folgen verursachen kann. Am 
besten ist es auch hier, alle Vorgehens-
weisen mit den Eltern vorher konkret zu 
thematisieren. Schon normale Pflaster 
können allergische Reaktionen verursa-
chen, im Zweifel also nur ein Zelltuch 
zum Schutz der Wunde einsetzen; der 
Umgang mit einem Zeckenbiss ist um-
stritten. Natürlich gehört der Verbands-
kasten zur Ausstattung bei einem Tages-
ausflug.

Welche Konsequenzen hat es, wenn 
ein Unfall passiert?
Für die in diesem Zusammenhang ent-
stehenden Kosten bietet das SGB VII 
die Gesetzliche Unfallversicherung an. 
Alle Beschäftigten sind in der Unfallver-
sicherung mit versichert, das bedeutet, 
alle Teilnehmer/innen am Ausflug fal-
len unter die Unfallversicherung nach 

Abb. 1: Ausflüge stellen besondere Anforderungen an die Aufsichtspflicht pädagogi-
scher Fachkräfte und sollten sorgfältig vorbereitet werden.
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SGB VII – also alle Mitarbeiter/innen 
der Kita, die den Ausfl ug begleiten, auch 
Eltern, die zur Betreuung mit dabei sind, 
und die Kinder selbst. Auch bei optima-
ler Gestaltung der Aufsicht und bei ge-
nauester Vorbereitung und ordnungsge-
mäßer Durchführung eines Ausfl ugs mit 
Kindern ist es nicht möglich, Unfälle völ-
lig auszuschließen. Es muss immer damit 
gerechnet werden, dass Verletzungen auf-
treten können. Kinder können sich beim 
Spielen, beim Klettern oder ähnlichen 
Betätigungen selbst verletzen, ein anderes 
Kind kann verletzt werden oder der/die 
Erzieher/in wird ebenfalls verletzt. 

 Bei Unfällen tritt immer die Gesetzli-
che Unfallversicherung für alle Gesund-
heitsschäden ein. Für mögliche Sach-
schäden ist eine Haftpfl ichtversicherung 
notwendig und sinnvoll. Wegen der 
Geltung der Gesetzlichen Unfallversi-
cherung ist eine persönliche Haftung der 
Person, die den Unfall versursacht hat, 
ausgeschlossen (§§ 105, 106 SGB VII). 
Eine zusätzliche Klage auf Schmerzens-
geld ist unzulässig. Die gleichen Rege-

lungen gelten in Situationen, in denen 
Kinder einen Schaden erleiden, der 
durch andere Kinder verursacht wurde 
oder wenn die Begleitperson den Unfall 
verursacht hat. 

 Der Ansprechpartner für die Eltern 
eines verletzten Kindes ist immer der 
Träger der Kita, nicht die aufsichtfüh-
rende Person. Natürlich besteht die 
Möglichkeit, dass der Träger den/die 
handelnde/n Mitarbeiter/in zur Verant-
wortung zieht, insbesondere, wenn er/
sie grob fahrlässig oder vorsätzlich ge-
handelt hat.  

  Dürfen Fotos gemacht werden? 
 Ja. Die Erzieher/innen, auch die Eltern 
oder die Kinder selbst dürfen Fotos ma-
chen. Die entscheidende Frage ist: Wer 
darf diese Fotos sehen? Fotos, auf denen 
die Personen zu identifi zieren sind, 
unterliegen den datenschutzrechtlichen 
Grundsätzen. Das bedeutet, die Fotos 
dürfen nicht an andere weitergegeben 
werden. »Weitergeben« heißt »veröf-
fentlichen« (z.B. auf der Homepage der 

Kita oder auf ihrer Facebook-Seite). Die 
Speicherung der Fotos auf dem Rechner 
z.B.  widerspricht ebenfalls den daten-
schutzrechtlichen Vorgaben (§ 67 ff . 
SGB X – Sozialverfahren und Sozial-
datenschutz). 

 Auch hier sollte die Vorgehenswei-
se genau mit den Eltern abgesprochen 
werden. Am einfachsten ist es, bereits 
vor dem Ausfl ug oder ganz generell die 
schriftliche Einverständniserklärung der 
Eltern zu erbitten, damit von vornherein 
Klarheit im Umgang mit Foto-Daten be-
steht. 

  Fazit 
 Verantwortliches Handeln ist gefragt! Raus 
aus dem alltag – wir machen einen ausfl ug! 
Das bedeutet höhere anforderungen an die 
fachkräfte als im normalen kita-alltag: in-
tensive Vorbereitungen, einbeziehung aller 
Betroffenen, rechtzeitige planungen. Wenn 
die handelnden fachkräfte verantwor-
tungsbewusst und verantwortungsbereit 
vorgehen, wird jeder ausfl ug ohne rechtli-
che probleme gelingen!       
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